Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


lelliner 


Abonuemeat für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbriefträgergeld 2 M. 50 Big’ 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


* 
N 
. N 
x d Nr 
N 
NS 
| N. N 
N N 
NEN 
1 > V NN * 
\ I 
N 
iR 
N 
N N * 
N . 
n 
N \ — ı 
N x — 
e 4 33 
N 
\ ah 
. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Mittwoch, den 24. Dezember 1884. 


Nr. 602. 


Deutſchland. 


Berlin, 23. Dezember. 
ſchrelbt: 


Obſtruktionsparteien bei den letzten Etatsdebatten im 


Lande hervorgerufen worden iſt, hat neben anderen 


erfteullchen Kundgebungen auch zu ſolchen geführt, | 
welche die Stiftung eines Fonds zur Dotirung des 


Direkiorlalbramten im Auge hat. 

So anerkennenswerth die bei dieſer Gelegenheit 
bethätigte Opferwilligkeit if, jo möchten wir den be⸗ 
freundeten Zeitungen, welche den Gedanken einer Sub⸗ 
ſtription aufgenommen haben, doch zur Erwägung 
geben, daß es weder thunlich noch erforderlich ſein 
wird, die auf dieſem Wege aufgebrachten Gelder zur 
Beſoldung von Reichsbeamten zu verwenden. Es iſt 
nicht wahrſcheinlich, daß die nur durch gemeinſamen 
Haß gegen den Kanzler verbündeten Froktlonen den 
Muth haben werden, ihr Votum bel der dritten Le- 
fung zu wiederholen, und wenn das dennoch geſchähe, 
ſo würde die Abwehr der darin liegenden Schädigung 
dis Reichs doch wohl auf anderem Wege zu ſuchen 
fein, als durch Deckung der verſagten Mittel auf dem 
Wege der Privatwohlthätigleit. 

Die palrtotiſche Regung, welche den As laß zu 
dieſem Gedanken gab, bleibt darum nicht minder er⸗ 
heben» und tröſtlich für das verletzte Natlonalgefühl, 
und ohne auf die geſtern von ums gebrachte dank⸗ 
agende Veröffentlichung des Reichskanzlers zu verwel⸗ 
ſen, find wir gewiß, daß im die Antrkennung, welche 
in der Abſicht der Eröffnung einer Subjkiption lag, 
beſonders wohlgethan hat. 

Berlin, 23. Dezember. Bezüglich de. Steuer ⸗ 
politik der preußiſchen Reglerung haben in letzter 
Zeit dem Vernehmen nach ſehr umfaſſende Berathun ⸗ 
gen ſtattgefunden. Wenn dieſelben bisher auch noch 
nicht zu greifbaren Reſultaten geführt haben, fo ſoll 
ſich dabel doch ein volles Einvernehmen zwiſchen dem 
Fürſten Bismarck und dem Finanzminiſter von 
Scholz gezeigt haben, wodurch die Gerüchte über Er⸗ 
ſchütterung der Stellung des letzteren vollends hin · 
fällig werden. 

— Man hat mit großer Genugthuung in wei ⸗ 
ten Krelſen Kenntniß genommen von der ſeltens des 
Kultusminiſters geplanten Reform der königlichen 
Bibliothek. Die Dinge find noch nicht zum 
Abſchluß gekommen, ſondern es ſchweben noch nach 
ver ſchledenen Richtungen hin die Berathungen. Wie 
man hört, wird dem Landtag wohl anläßlich der 
Budgetberathung der vollſtändige Plan mitgetheilt 
werden; die Erörterung deſſelben ſoll dem Kultus ⸗ 
miniſter gerade erwün ſcht ſein. 

— Die Kongo-Konferenj wird ſich 
beute bis nach Neujahr vertagen; dieſelbe fol ſpäte⸗ 
ſtens bis zur dritten Januarwoche beendet ſein. All⸗ 
ſeitig iſt man der Anſicht, daß die Konferenz in er- 
warteter Weiſe zu befriedigenden Ergebniſſen führen 
werde. Wenn es ſich noch beſtätigen ſollte, daß 
Fürſt Bismarck feine G, mahlin nach dem Süden be⸗ 
gleitet, fo würde dieſe Relſe des Fürſten nicht vor 
Beendigung der Konferenz zur Ausführung kommen. 

— Der Kaiſer erthellte heute Nachmittag 4 
Uhr eine Audienz dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. 

— In Ausführung der Beſtimmungen über die 
Einriptung des Kadettenkorps hat der Kriegsminister 
unterm 13. d. Mis. Folgendes angtordnet: 1) Die 
Abgang. (Abiturienten) Prüfung bei der Haupt- 
Kadettenanſtalt if} derart anzuberaumen, daß fie am 
1. Sebruar eines jeden Jahres beendet fein kann. 2) 
Die in der Prüfung beſtandenen Oberprimaner ſind 
ſogleich nach ihrer Anſtellung im Heere zu dem am 
1. März beginnenden Kriegsſchulkurſus einzuberufen. 
3) Die Anmeldung hierzu erfolgt nach Erlaß der 
allerhöchſten Anſtellungsordre durch die Haupt Ka⸗ 
dettenauſtalt bei der Juſpektlon der Kriege ſchulen, die 
Einberufung ergeht ſodann von letzterer unmittelbar 
an die betriffenden Truppentheile, welchen die Abitu 
rlenten als Portepetfähnriche überwieſen worden find. 
4) Behufs Vereirig ug und Ein leitung haben ſich 
dieſelben am 26. Februar bel ihren Truppenthellen 
zu melden, von welchen ſie in vorgeſchriehener Weiſe 
zu den betreffenden Krietsſchulen gewieſen werden. 

— Endlich bat ſich Papſt Leo XIII. entſchloſſen, 
den Plan, Plus IX. auf der Höhe des Janiculus 
vor der ſpantſchen Kirche von San Pietro in Mon⸗ 
torio ein Denkmal zur Verherrlichung der auf dem 
Konzil von 1870 proklamirten Unfehlbarkeit zu . 
richten, definitiv aufgegeben. Daſſelbe befand ſich be⸗ 


11870 zu Fall kam. Die große Säule, welche dazu ein unterm 20. November d. J. aus Saigon batir- J begangene Defraudatlon eingeſteht und andeutet, 
Die „N. A. 3.“ beſtimmt, blieb unbenutzt in einem Schuppen auf dem tes Schreiben, in welchem nach direkten Milthellungen 


Janſculus vierzehn Jahre lang liegen. Um nicht von aus Hanoi die Situation der Franzoſen geſchildert 


Die Biwegung, welche durch das Verhalten der der italieniſchen Regierung abzuhängen, hatte Leo XIII. wird. Hiernach können ſich die letzteren ohne Gefahr 


? 


von Spanien das demſelben gehörige, für das Mo- nicht eine Viertelſtunde weit aus der Zitadelle entfer- 
nument erforderliche Terrain bei der genannten Kirche nen. Mehrere Europäer, welche dies wagten, wurden 
erbeten und erhalten, um den Plan ſeines Vorgän - maſſakrirt, während die in der Zitadelle befindlichen 
gers zu verwirklichen, als plötzlich im ee. be⸗ — bei Tag und Nacht unter * e 

ſchloſſen wurde, ganz in der Nähe deſſelben Ortes das en. Eine Abthellung franzöſtſcher Mannſchaften, 
vom: Denn“ eee d ec dards | Wen Denkmal für Garibaldi zu errichten. Dieſe welche ſich von Haiphong nach Hansi begab, wurde 


Nachbarſchaft mit dem Unfehlbarkeits Denkmal wurde 


daß eine große Anzahl Chineſen, etwa 


jo im Vatikan perhorreszürt, daß Leo XIII. jetzt in einen Tagemarſch von Halphong entfernt, in den Ber 
aller Stille die große Säule in ſeine Anſtedelung gen lagerte. Der franzöſſſche Korreſpondent betont, 
ſchleppen ließ, wo nunmehr das Unfehlbarkelts Monn - daß die Zahl der Expeditionstruppen durchaus unzu⸗ 


ment in dem jogenannten Garten der „Pigna“ im reichend ſei. 


Vatikan zur Aufſlellung gelangen wird. 


„In Frankceich“, heißt es unter an⸗ 
derem, „verbirgt man das Ergebniß der erfolgten En- 


— Man ſchreibt der „Pol. Korr.“ aus Lo n- gagements, die nicht ſmmtlich zu unſeren Gunten 


don, 19. Dezember: 


Es find hier Meldungen eingelangt, daß 
am Hofe des Khedive in jüngfler 


ausfallen. Vielmehr werden unſere Truppen dezimirt. 


ſich In den Hoſpitälern von Saigon und Haiphong be- 
Zeit Einflüffe zu finden ſich zahlre che Verwundtte, während neue Trand- 


Gunſten der Rehabllitirung Arabls geltend machen. porte gar nicht mehr untergebracht werden können. 


Es ſollen dem Khedioe Erklärungen des verbaunten 
Rebellenchtſa vorgelegt worden fein, welche volle Un⸗ 


Auf dem Kriegs theater verbleiben uns nur noch 4000 
Mann. Mehr als jemals verbirgt man Ihnen die 


terwürſigkeit man und als Beweis der auftich- Wahrheit über unſere wirkliche Lage, da uns die 
tigen an das nero Atabl's enthalten ſollen, Chineſen große Berlufte zufügen.“ Es kann keinem 


falls ihm hierzu die Mittel geboten würden, 
diſtiſche Jeſurriktlon niederſchmettern zu wollen. 
Thatſäͤchlich plane man in egyptiſchen Reglerungskrei⸗ 
ſen einen Generalpardon für alle während des Arabi⸗ 
ſchen Aufſtandes begangenen rein politifchen Verbrechen. 
Der entzliſche Vertreter in Kalro erhebe wohl keine 
prinzipiellen Bedenken hiergegen, möchte aber den 
Gnadenalt auf jene politiſchen Verbrecher eingeſchränkt 
wiſſen, welche ſich in Egypten ſelbſt befinden. Ob, 
wie man glauben will, bei der Pouſſtrung Arabi’s 
auch framoſiſche Einflüſſe mit im Spiele ſelen, möge 
dahingeſtellt bleiben. 

— Der engliſche Weihnatsgruß „A Merry 
Christmas!“ nimmt ſich in dieſem Jahre, angeſichte 
der tiefernſten Lage des öffentlichen Lebens, wie die 
blanke, baare Ironie aus. Mag der Engländer mit 
noch jo heransforderndem Stolze ſein Haus feine 
Burg nennen, jo macht die Empfindung des Silbſt⸗ 
gefühls doch alsbald dem Grgentheil Platz, wenn ir 
hinaus aaf die Straße tritt. Die iriſchen Unver⸗ 


ſoͤhnlichen haben ihren angelſächſiſchen „Unterdrückern ! währt 


den Krieg bis aufs Miſſer erklärt und führen den 
Kampf zwar nicht im offenen Felde aber dishalb 
nicht minder energiſch iusgehtim mlt allen Hülfs⸗ 
mitteln der modernen Zerſtörunge technik Zu Ge⸗ 
genſtänden ihrer Sprengungsaktlonen hat die Dynamit ⸗ 
liga gerade ſolche Punkte und Baulichkeiten er ſehen, 
wo erfahrungsmäßig ein ſteter Zuſammenfluß großer 
Menſchenmaſſen herrſcht. Vor ein paar Tagen Lon 
don Bridge und jetzt wieder der Bahnhof von Wind⸗ 
for find mit Erfolg angegriffen worden, und es kann 
nicht ausbleiben, daß die Thaten der Dynamitver⸗ 
ſchwörer in den weiteſten Streifen eine gewaltige Panik 
erzeugen. Offenbar will man den Welhnachte verkehr 
lahm legen und dadurch die ohnehin faſt unerträglich 
gewordene Noth des Erwerbs- und Verkehrslebens auf 
den Gipfel ſteigern helfen. Denn, wenn, — fo jagen 
ſich die Regiſſeure dis Dynamitſchreckens — das Babli- 
kum ſich von der Unzulänglichkeit der gegenwärtigen 
polizeilichen Kontrolle überführt haben wird, jo wird es 
auf eine foeitere Verſchärfung derſelben dringen, gleich ⸗ 
viel, ob damit der Öffentliche Verkehr noch drücken 
deren Beſchränkungen unterworfen wird. Die Un⸗ 
ſicherheit in Handel und Wande 


die map. Zweifel unterliegen, daß die radikale Preſſe den Nolh⸗ 


fand des franzöſtſchen Expeditlonskorps in Tonkin über- 
treibt. gefatten aue zuverläſſigen Nach⸗ 
richten den Schluß, daß die Paziſtkation Tonkins in 
lehter Zeit auch nicht die geringſten Fortſchritte ge ⸗ 
macht hat. 

Marienwerder, 21. Dezember. Eine Welh 
nachtefreude hat, nach den „Neuen Weſtpreuß. Mitth.“, 
der Miniſter für Landwirthſchaft einer Anzahl ſoge 
naunter kleiner Leute aus Fledlitz, Ziegellack, Mer⸗ 
wiſchfelde sc. dadurch bereitet, daß er ihnen als thell 
welſen Erfah für die durch das diesjährige Sommer⸗ 
dochwaſſer der Weichſel erlittenen Verluſte die nächſt⸗ 
jährig, am 1. Januar k. J. fällige Pachtrate für 
die von ihnen angepachteten, zur Oberförſterti Krau⸗ 
ſenhof gehörenden Ländertien im Eichwald und in 
den ſogenannten Merwiſchfelder Außendeichländerelen 
im Geſammtbetrage von 2185 Mt. 50 Pf. erlaſſen, 
denſelben daneben auch noch Erleichterungen in Bezug 
auf ihre vertragsmäßigen Düngungsverpflichtungen ge- 

hat. Es partizipren einige 30 Pächter an 
dieſem Bentſizlum. 


Ausland, 


Wien, 23. Dezember. Drei Defraudationen 
binnen acht Tagen! Es hat ſich nun heraus geſtelt, 
daß auch Johann Lukas Unterſchlagungen gemacht 
hat. Sein geſtriger Selbſtmordverſuch erfolgte keines ⸗ 
wegs wegen gekränkten Ehrgefühls, ſondern weil ſeine 
Veruntreuungen entdeckt wurden. Am Sonnabend 
bereits wurde beim Giro ⸗ und Kaſſer verein an aßlich 
der Nachforſchungen betreffs der vorwöchigen Difrau⸗ 
dation Baldeys eine Jakorrektheit in den Oeſchäfts⸗ 
büchern entdeckt, welche tem Chef der Effe ktenabthel⸗ 
lung Johann Lukas zur Laſt fiel. In Folge deſſen 
erhielt Lukas von dem Verwaltungsrath eine ernſte 
Rüge und die Aufforderung, ſich am Montag zur 
weiteren Prüfung der Bücher einzufinden. Lukas aber 
relſte am Sonntag nach Amſtetten und unternahm 
geſtern den gemeldeten Selbſtmordverſuch, welchem er 
geſtern Abend erlegen iſt, ohne gerichtlich vernommen 
werden zu können. Nach der geſtern Nachmittag bel 
dem Giro- und Kaſſenvereln vorgenommenen Revi⸗ 


l, das wachſende Miß- ſton, welche bis zur ſpäten Nachtſtunde dauerte und 


trauen der öffentlichen Meinung kann nicht ohne heute fortgejept wird, iſt es zweifellos, daß Lukas 


Rückschlag auf die allgemeinen Exlſtenzbedingungen des Effekten vrruntrtute. Die Banfleitung 


tet, dit 


Voltts bleiben, die Not h der arbeitenden Klaſſen muß | Biffer dis Schadens betrage ungefähr 45,000 Gul⸗ 
noch intenfiver werden — und das IR es gerade, den; nach anderen Angaben jedoch betrug dieſelbe 


worauf der von den kriſchen Unverſöhnlichen begrün⸗ 
dete Terrorismus vornehmlich mit ſpekulirt. Der 


Blick nach außen gewährt den engliſchen Zeltgenoſſen ſenvereim beponirt waren. 
keinen Erſotz für die trüben Wahrnehmungen, die er Tagen, alſo nach Baldeys 


dahelm machen wuß. Die Nicaragua Affaire wird 
von der Londoner Preſſe als eine direkte Provokation 
Englands ſeitens der Union betrachtet, wogegen man 
ſich noch obendrein nicht einmal recht zur Wehr jepen 
kann; mit Neid verfolgt man die neueſte Ausdehnung 
der deutſchen Kolonlalſphäre, und auch am Kap fpipen 
ſich die Dinge reißend ſchnell zur Kriſe zu. Das 
Vorrücken der Trant vaalboeren nach Bechuanaland 
ſcheint die ſüdafrilaniſche Frage in ihrer ganzen Aus- 
dehnung aufzurollen. Und da ſoll ein Engländer 
noch merry Christmas feiern. 


geſtern ſchon 80,000 Galden, welche ſolche Effekten 
„ die von Privaten bel dem Giro - und Kaſ⸗ 

Noch in den letzten Ta⸗ 
Verhaftung, veruntreutt 
Lukas fünf Nordbahnaktien. Seine Manipulationen 
ſollen mit jenen Baldtys gar nicht zuſammenhängen. 
Lalas, der vor nicht langer Zeit 40,060 Gulden 
erbte, verlor dieſes Geld, ſowie die veruutrtuten 
Summen zumeiſt im Börſenſpiel. Bei ihm wurden 
nur 24 Gulden vorgefunden, wie bei Jauner. Lu⸗ 


kas hinterläßt eine Frau und drei Kinder. Dieſt 


neueſte Defraudatton macht enormes Aufſeben und 
erſchüttert das kaum wieder zurückgekehrte Vertrauen. 


Die Leitung des Giro⸗ und Kaſſenvereins er 
klärt beſtimmt, daß der durch Johann Lukas verur⸗ 


— Nach den letzten Meldungen aus Tonkin iſt ſachte Schaden nur wenig äber 50,000 Gulden be⸗ 


die Lage der franzöſiſchen 


Expeditions truppen daſelbſt trage und daß die Anſtalt den ganzen Schaden trage. 


reits in Arbeit, als die päpſtliche Herrſchaft in Rom ſehr bedenklich. So viröffentlicht die radikale Preſſe Johann Lukas hinterläßt Briefe, in welchen er die 


noch ein zweiter mit ihm verwandter — 


Giro- und Kaſſenvereins mit der Defraudatlon in 
Bırbindung ſtehe. Auch dieſer Beamte des Glro⸗ 
und Kaſſen Bireins wurde verhaftet. Es if der 
Kaſſtrer Joſtf Klaar. Derſalbe ſoll aber leine Der 
haudation ſelbſt verübt haben, ſondern nur mit jener 
des todten Lukas in Verbindung ſtehen. Die Ber⸗ 
haftung Klaars erfolgte übrigens bereits in der ver⸗ 
gangenen Nacht. Gauüchtweiſe verlautet, Direktor 


Bunzl habe feine Demiſſion eingereicht; Beſtä 
hierfür fehlt. * 
aris, 21. Dezember. „Fürſt von Bismarck 


in Paris“, jo lautet die Ueberſchrift des lelegraphlſch 
bereits erwähnten Artikels des „Figaro“, der geeignet 
in den politiſchen Kreiſen Aufſehen zu machen. Die 
„Korr. Havas“ „überläßt von Herzen gern dem „Fi⸗ 
garo“ die Verantwortlichket für dieſe Nachricht“; der 
„Temps“, das Hauptorgan des auswärtigen Amtes, 
übergeht den „Figaro“ mit Schweigen. Immerhin 
3 wu. ee yon: breiteten Blattes ein An- 
ze ar Lage on deshalb der Ue 
werth. Man höre: We Be 
Herr von Bismarck kommt nach Paris. Dieſe 
Reife darf uns keineswegs überraschen; fie iſt die 
Krönung des zwiſchen Frankreich und Deutſchland ein⸗ 
getretenen Einklauges, in deſſen Folge die Berliner 
Konferenz durch die zwel Großmächte des Feſtlandes 
zuſammenberufen ward. Eine Zuſammen kunft zwi⸗ 
ſchen Herrn von Bie marck und Herrn J. Ftery war 
feit längerer Zeit beſchloſſen : fie fleht jezt auf dem 
Punkte, vollbrachte Thatſache zu werden. 
ſeintr Durchreiſe durch Parts gab Graf Herbert von 
Bismarck Herrn J. Ferry die Abſicht des Reiche kauz⸗ 
lers kund, Paris zu beſuchen und den Konſeilo-Prä⸗ 
deuten zu ſehen. Herr von Bismarck wird zischen 
dem 12. bi, 14. Januar in Paris erwartet; er 
alrd hier drei Tage verweilen. Fürſt Hohenlohe hält 
ihm die Zimmer der Botſchaft bereit. Der Kanzler 
wird nur von ſeinem Sohne Wilhelm begleitet wer⸗ 
den. Die Einfachheit und Lrutſtligket des Herrn 
von Bismarck find bekannt. Dirſe Reife wird für 
die Pariſer Bevölkerung unbemerkt vorübergeheo, aber 
fie beſchäftigt die polttiſche Welt im böchſten Grade. 
Die Annäherung zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
wird gewiſſermaßen durch dieſe unerwarteten Beſuch 
beſiegelt werden. Steht mit dieſem Reſſeplane die 
plögliche Reife dis Herrn Waddingten von London 
hierher in Verbindung? Die amtlichen Kreiſe find 
durch den plötzlichen Entſchluß des Reichskanzlers 
etwas verblüffe und Herr Jules Jerry ſoll ebenſo an- 
genehm überraſcht wie leicht erſchreckt über die Unter⸗ 
redung ſein, die ſich Herr von Bie marck mit ihm 
vorbehält, wenn er die Frau Fürſin von Bismarck, 
die von den Aerzten nach dem füdllchen Frankreich 
geſchickt wird, nach Nizza begleitet. Viele Wege füh⸗ 
ren nach Nizza, die nicht über Paris gehen, und es 
if durchaus nicht nöthig, dieſe Relſe und Zuſammen⸗ 
kunft durch einen jo wenig wahrſcheinlichen Vorwand 
zu beſchönigen, wie durch einen Wunſch des Fürſten, 
ſich am Reichstage zu rächen, der ihm einen Gehül⸗ 
fen verweigerte. Herr von Bismarck wird in Paris 
alsbald nach Schluß der Berliner Konferenz ein- 
treffen. Duſe Reife ſteht vor Paris von mehr ala 
einer Seite mit der etzyptiſchen Frage und der Hal- 
tung Englands in Verbindung. Sie hat ins beſondert 
zum Zweck, in den Augen dieſer Macht ein Einvre⸗ 
nehmen zu befeſtigen, an welchts dieſe zu glauben ſich 
wehrt, um nicht zu ſehen, daß dieſes Einger nehmen 
gegen fie gerichtet werden könne. Von dieſem Stand⸗ 
punkte aus bttrachtet iſt der Beſuch des Herrn von 
Bismarck ein wichtiges . Wird Herr J. 
Ferry nochmals die Achſe ſeiner Politik ändern oder 
ſich auf der Bahn, der ir ohne großes Urthell folgt, 
weiter vorwagen? Es wärt auch interiſſant zu wiſſen, 
ob Herr J. Ferry den Pariſer Beſuch des Herrn von 
Bismarck in Berlin erwidern mird. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Dezember. Ein durch Telegramm 
angebrachter Strafantrag iſt nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 1. Straſſ., vom 16. Oktober d. J., 
als ſchriftlich angebracht zu erachten und dem ent⸗ 
recen rechtswirkſam. 


— 


— Am Schluß eines Erlaſſes des Miniflers 


dis Tonen, vom 20. August 1872, wird bemerkt, 
daß der Polizei-Behörde das Recht zuſtehe, die Ver- 


üburg und Fortſetzung von Uebertectungen durch di⸗ 
relte Gewalt zu verhindern, namenilich auch einen 


durch Uebertretungen herbeigeführten rugeſetzlichen falñ⸗ 2 


tiſchen Zuſtand im Wege der abminiftrativen Exelu⸗ 
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tion auf Koſten des Schuldigen zu Bejeitigen. Der] hebung der Pfändung in der Schwebe geblieben.] „Modedame“. Wie geſagt, verllebte ſich Herr A. ia Zehnzulden-⸗Banknole wurde noch nicht vollendet bei 
Miniſter des Jnern macht aber in einem Spezial | Deshalb ud well firner wegen Ausautworlung der des Gaſlwitzs Töchterlein, und da er ein redege⸗ dem Angellagtea vorgeſunden. Auf cinem Falſiſtk ate 
erlaß vom 25. v. M. darauf aufmerlſam, daß in 6000 Mark an die Gläubiger der Frau H. gigen wandter Mann war und in Sachen der Li be wobl. fend man an der Stelle, wo der ungariſche Text ſich 
jenem allegirten Erlaſſe vor Allım ausgeführt werde, S. die Klage ſchwebt, entbehrt die in die Oeffentlich 


3 STE TETE 
e n 


r 


1 


r 


„ 


daß ſich die Befugniß der Poltzeibehörden, Exekutlv 


ſtrafen anzudrohen und feſlzuſctzen, auf ſolcht Hand- lichen Grundlagen 


lungen oder Unterlaſſangen nicht erſtrecke, welche be⸗ 
reits durch das Strafgeſetz mit Straſe bedroht ſind. 
Hiermit in Uebereinſtimmung ſtänden die Entſcheidun ⸗ 
gen des königl. Ober -Virwaltungsgerichts vom 9. 
April (Bd. V S. 278) und vom 24. Juni 1882 
(Bd. IX S. 275), Inhalts deren die Polizeibehörde 
— geeigneten Falles — zwar die Bejeitigung der zu 
einem unerlaubten Gewerbebetriebe dienenden Einrich⸗ 
tungen, epentuell ſelbſt die Schließung des betreffen 
den Lokals anordnen, keineswegs aber, an Stelle des 
zuſtändigen Gerichts den durch das Geſetz mit einer 
Straſe bereits bedrohten Gewerbebetrieb ſelbſt zum 
Oegenſtaade eines polizeilichen Strafverfahrens machen 
darf. Selbſtverſtändlich könne es in dirſer Beziehung 
keinen Unterſchied machen, daß die betreffende Pa ſon 
vorher ſchon wegen der in Rede ſtehenden Uebertre⸗ 
tung verschiedene Male gerichtlich beſtraft worden jet; 
es ergebe ſich hieraus im Gegentheil nur, daß im 
vorliegenden Falle auch nicht einmal ein ſcheln barer 
äußerer Anlaß gegeben geweſen ſti, für die Zukunft 
von gerichtlicher Verfolgung des Kontravenlenten Ah⸗ 
fand zu nehmen und flatt deſſen „ſtrengert“ polizei 
liche Maßregeln eintrtten zu laſſen. Der Miniſter 
mißbilligt es daher, daß die Pollzeibehörde ſogar dazu 
übergegangen iſt, gegen den Betreffenden zweimal eine 
von derſelben feſigeſetzte achttägige Haftſtraft zu voll 
ſtrecken, und hat angeordnet, daß die weiter gegen 
denſelben feſtgeſetzten Exckutloſtrafen aufzuheben und, 
ſowelt fie inzwlſchen gleichwohl beigetrieben ſein ſoll⸗ 
ten, zu reſtituiren find. 


— Mit Bezug auf die auch von uns vor Kur 
zem gebrachte merkwürdige Lotterie Geſchichte aus Kös⸗ 
lin, welche wir nach der „Zig. f. H.⸗P.“ wieder⸗ 
gaben, geht der „N. St. Ztg.“ von einem der Be⸗ 
thelligten, Herrn Rechtsanwalt Krüger in Köslin fol⸗ 
gende Zuſchriſft zu: 

Die in Ihrer Zeitung veröffentlichte Lotterieloos⸗ 
Angelegenhrit hat folgenden thatſächlichen Zuſammen⸗ 
hang: Die Wittwe Henning beauftragte den Kauf ⸗ 
mann Schrader zu Köslin, ihr zur Subhaſtation 
ſtehendes Gut Schwellin melſthittend anzukaufen. Sie 
bedang für ſich oder ihren Sohn den Rückkauf binnen 
Jahresfriſt aus. Als Entgelt für den aue zuführen 
den Auftrag händigte ſie dem Herrn Schrader ein 
nach ihrem Vermögensverfall ihr noch angefalltnes 
Erbe von 6000 Mark aus, welche bel Nichtausfüh 
rung des Auftrages an die Gläubiger der Frau 9. 
nach Verhältniß ihrer Forderungen zurückgegeben wer⸗ 
den ſolltm. Das den Auftrag präpiſtrende ſchriſtliche 
Abkommen, welches bezweckte, ebenſo dit Gläubiger 
der Frau Henning zu befriedigen, als die Famllie im 
Beſitze des Gutes zu erhalten, wurde getroffen auf 
Veranlaſſung des Rechts beiſtandes und Bruders der 
Frau Henning, des Rechtsanwalts K. in Köslin. 
Herr Schrader hat den Auſtrag nicht ausgeführt, hält 
aber trotzdem die alsdann vertraglich an die Gläu⸗ 
bigerſchaft auszuantwortenden 6000 Mark, mithin zu 
Unrecht, hinter ſich. Als nun der Kaufmann ©. 
ein dem Rechtsanwalt K. verkauftes Lotterieloos von 
dieſem zurückkauſen wollte, weigerte letzterer ſich diſſin, 
forderte von dem Kaufmann S. für feine Klientin 
Eiſatz des durch die Nichtaus führung des übernom⸗ 
menen Auftrages dieſes verurſachten Vermögens ſchadens 
und erklärte ſich nur in dieſem Falle zum Wlederver⸗ 
kauf des Lotterieloofes erbötig. Das Vermögen der 
Frau H. und deren bei der Subhaſtation ausgefal⸗ 
lenen beiden groß jährigen Kinder war in der vorauf⸗ 
gegangenen gerichtlichen Erbesauseinanderſctzung mit 
den minderjährigen Kindern auf 153,000 Mark be- 
uffert worden. Herr S. erbot ſich für dieſen Ausfall 
als Vergleichsſumme 3000 Mark an Frau H. zu 
zahlen. Der Rechtsanwalt K. nahm dieſe Offerte 
an, lehnte aber den Zahlungsmodus im Intereſſe der 
Frau H. ab, weil dieſe den Offenbarungorid geluiftet, 
und die Zahlung an fie nicht ihr, ſondern den Gläu⸗ 
bigern derſelben zu Gute kommen würde. Eine Be⸗ 
nachtheiligung der Gläubiger lag in der beabsichtigten 
Stcherſtellung der Verglrichsſumme für Frau H. zicht, 

da der Reſt des Vermögene beſtandes, das angefallene 

Erbe von 6000 Ma k, den Gläubigern vorbehalten 
iſt. Daraufhin überließ Herr S. die formgültige 
Sicherſtellung der von dem Anwalt zu Gunflen der 
Mandatin ausgewirkten 3000 Mark dem freien Er- 
miſſen deſſelben. Die jo zu Stande gekommene von 
dem Rechts anwalt K. abgefaßte und dem Kauf⸗ 
mann S. vollzogene ſchriſtliche Erklärung lautet fol 
gender maß en: 

„Als Arquivalent, d. b. als Gegen leiſtung für 
die Uebereignung eines Lotterielooſcts habe ich heute 
einen Wechſel über 3000 Mark dem Rechtsanwalt 
K. ausgehändigt, welchen ich morgen einlöfe. 

Köslin, den 27. Juli 1884. S.“ 

In dieſe Erklärung, welche als Rechtslitel dem 
betrelbenden Anwalt für die Verwendung der zu zah⸗ 
lenden 3000 Mark dienen ſollte, iſt die einſchrän⸗ 
lende Verfügung zu Gunſten der Schweſter deshalb 
nicht aufgenommen, weil Zug um Zug die Ueber 

nagung des Eigenthums der zu zahlenden Wechſel⸗ 
ſumme auf die beiden Kinder und der Zinsgenuß für 
die Schweſter von dem Anwalte in Ausſicht genommen 
und demgemäß der Auftrag ſofort nach der Voll⸗ 
nehung, alſo vor der Auezahlung der Wichſelſummt 
dem Bureauvorſteher Trieglaff von dieſem bereits er⸗ 


lichkeit gebrachte Angelegenheit zur Zeit der unentbehr⸗ 
zur ſachgemäßen Beurtheilung 
Sobald die Entſcheidungen über obige Rechtsſtreite er⸗ 
gangen ſind, wird der unterzeichnete Anwalt die Ver⸗ 
öffentlichung ſich nicht nehmen laſſen, auf weitere Bo- 
lemik bis dahin aber nicht eingehen. Soviel ergiebt 
ſich aus dieſen durch Urkunden und nach⸗ 
gewieſenen Thatſachen auch jetzt, daß die Geſchäfts⸗ 
führung des unterzeichneten Rechtsanwalts, da jedes 
Rechtsgeſchäft im Wege der Zwilklage anzugreifen iſt, 
dem Kaufmann S. vielleicht Anlaß zur Klage auf 
Ungültigkeit des Vergleichs im Zivilprozeſſe geben kann, 
als Handhabe für ein Strafverfahren aber keinen An⸗ 
laß bietet. Geſchähe erſteres und würde dadurch der 
Vergleich beſeitigt, o ſtünde der Frau H. alsdann 
die Klage auf Schadleshaltung wegen Untreue gegen 
den von ihr beauftragten Kaufmann S. zu Köslin 
wleder offen und würde der im Wege des Vergleichs 
erzielte beſchtidene Schadenserſotz von 3000 Mark bel 
dem Verluſte von 153,000 Mark eine ungleich größere 
Summe in Ausſicht ſtellen. 

Der veröffentlichte Artikel berührt alſo den Kern 
der Sache, das Weſen des Rechtsgeſchäfts, nämlich 
den Vergleich über 3000 Mark garnicht, bezeichnet 
das Lotteritloos als Kaufobjekt für den Preis von 
3000 Mark, während es nur die Beranlafjung zum 
Abſchluſſe des Vergleichs gegeben hat und als dann 
leriglich als Schale behufs Sicherſtellung der Vergleichs⸗ 
ſumme zu Gunſten der Frau H. verwendet if. 
Köslin, 22. Dezember 1884. Der Rechtsanwalt 
Krueger. 

— Htute Nachmittag 4 Uhr geben die Lilipu⸗ 
taner im Stadt-Theater auf allgemeines Verlangen 
eine Kindervorſtellung zu ermäßigten Preiſen. Zur 
Aufführung gelangt das reizende Görner ſche Märchen 
„Snecwillchen und die ſieben Zwerge“. Der Haupt- 
rtiz dieſer Vorſtellung dürfte darin zu ſuchen fein, 
daß in dieſem Stücke zum erſten Male die Z verge 
von wirklichen Burgen, von Zwergen mit Fleiſch und 
Blut dargeſtellt wer den. 

— Der hleſige ſtenographiſche Vertin beendigte 

am 8. Dezember einen Unterrichts kurſus in der von 
ihm vertretenen vereinſas ten Stolze ſchen Stenographie 
(Syſtem Neu- Stolz:) unter Abhaltung eines Prümſen 
ſchreibens, bei welchem der Preis Herrn R. Baum ⸗ 
hammer hier zuerkaunt wurde. Bezüglich eines am 
5. Januar 1885 wen zu cröffrenden Kurſus ver 
wiiſen wir auf heutiges Inſerat. 
Das zur direkten deutſchen 
ſchifffahrt (Expedienten Morris u. Comp.) gehörende 
Hamburger Dampfſchiff „Caltfornla“, Kapt. Winkler, 
ft am 21. Dezember wohlbehalten in Newyork an 
gelangt. Daſſelbe überbrachte 180 Paſſagiere und volle 
dadung. 


Kauft und Literatur. 
Theater für heute. Stadltheater: 
Nachmittags -Vorſtellung: „Snteewittchen.“ Abende 
bleibt das Theater geſchloſſen. 


Hanau, 21 Dezember. (Geimm ⸗Desk⸗ 
wal.) Das Komitee hat einen vorläufigen Geſchäfts⸗ 
kericht erftattet, aus dem wir als von weiterem In 
tereſſe Folgendes auführen wollen: In Folge des im 
Februar d. J. ergangenen Aufrufs zur Errichtung 
eines Denkmals für die Brüder Grimm find aus 
allen Theilen des Reiches und aus fremden Ländern, 
wo Deulſche wohnen, recht namhafte Bellräge einge⸗ 
laufen, vor allen Dingen hat aber die Hanauer Bür- 
gerſchaft eine höchſt anerkennenswerthe Opferfreubigkiit 
bethätigt. In großer Anzahl wurden Belträge über 
100, 200, 300 bis 500 Mark, ja einzelne ſogar 
in Höhe von 1000 Mark gezeichnet. Die Stadt, 


zur Zeit etwa 23,000 Einwohner, hat inegeſammt 


19,920 Mk. 20 Pf. für das Grimm⸗Denkmal durch 
Sammlungen und Beiträge aufgebracht. Hinzu kom⸗ 
men noch 5700 Mark, welche die Mitglieder des 
Hanauer Grimm Vertins in des nächſten Jahren zu 
zahlen ſich verpflichtet haben. Im Ganzen find für 
das Denkmal bis jetzt 38,625 Mark elngegangen 
und zwar haben ergeben: 1) Sendungen von Be ⸗ 
Behörden und Akademien 947 Mark, 2) Sammlus- 
gen der diutſchen Univerfitäten 2101 Mk., 3) Samm- 
lungen der Gymneſen 1887 Mark, 4) Sammlun⸗ 
gen der Rralſchulen 286 Mk., 5) Sammlungen der 
Vollsſchulen und höheren Toͤchterſchulen 1013 Mk., 
6) ſonſtige Sammlungen und Elazelſendungen 7651 
Mark, und 7) Sammlungen und Einzelſendungen 
von außerhalb dis deutſchen Reiches 4816 Mark. 
Im Ganzen alſo gewiß ein recht erfreuliches Reſultat 
bis jetzt. 


Ans den Provinzen. 


Köslin, 21. Dezember. Daß auch bei uns in 


Hinterpommern Entführungen paſſtren können, 
beſonders wenn ein Berliner Ehemann in 
der Affatre als Don Juan ſizurirt, das bewelſt ſol⸗ 
gendes Geſchichtchen, das aus dem Dorfe f. bei 
Belgard mitgetheilt wird: „Ungefähr vor einem 
Jahre beabſichtigte Graf K. in S. eine Chauſſee 
zu bauen von S. nach H. Er übergab die Arbeiten 
dem Wegebaumeiſter A. in Berlin, der nun nach S. 
kam und feire Frau gleich mitbrachte. Da er in 
S. eine paſſerve Wohnung nicht finden konnte, jo 
begab er ſich nach K., wo er geeignete Räumlichkeiten 


menkünfte halte. 


erfahren, jo gelang es ihm, das Herz feiner Auge⸗ | befindet, die Anmerkung, daß die Birfertigung dir ſer 


beteten im Sturm zu crobern. 


Die Liebeständelelen Banknote einen Zeitraum von 50 Stunden in An. 


die Herrn A. blieben aber nicht geheim; fie kamen ſpruch genommen hat. Auf einem zweiten Falſſſtkate 
der Frau zu Ohren, und natürlich gehörten erregte findet ſich an der gedachten Stelle eine Travestie der 


Szenen zwiſchen den Eheleuten A. nicht mehr zu den Volkehymne, 


Seltenheiten. Um alle Widerwärtigkeiten mit einem 
Schlage ſich vom Leibe zu ſchaffen, brachte A. feine 
Frau nach Berlin zu ihren Verwandten, während er 
ſelbſt nach K. zurückkehrte und dort gau ſein Quar⸗ 
tier beim Krüger K. aufſchlug. Hier ſpann er das 
Llebesverhältniß ungeſtört weiter, das mit der Zeit 
ein derart vertrautes wurde, daß Fräulein R. an 
Herrn A. vichts mehr zu verſchenken halte. Die 
Eltern der jungen Dame liefen es zwar an nichts 
fehlen, dem Thun und Treiben der beiden Glüdlichen 
entgegenzutreten, hatten aber weiter feinen Erfolg. 
Vom Liebſten, das man hat, muß man nun aber 
mit der Zeit meiſtentheils ſchelden, und das mußte 
ſich auch Herr A. traurigen Herzens ſagen, als im 
November d. J. die Chauſſee vollendet und bie Ar- 
beit des Herrn A. beendet war. Die Liebe hlelt A. 
indeſſen mit urzerrelßbaren Ketten am Orte gefeſſelt, 
und ſchließlich ſagte er ſich: „Ohne fie kannſt du 
nicht leben.“ A. überredete alſo Fräulein R., wit 
ihm zu entfliehen; ſie war damit einverſtanden, worauf 
er ſeine Habſeligketten in einen Koffer und die Wäſche 
und einige Kleiber der jungen Dame in einen Kaſten 
packte und dann auf einen günſtigen Augenblick war⸗ 
tete, der es ihm ermöglichte, vorerſt die Sachen zu 
befördern. Der Augenblick kam. Frau R., welche 
eine Beſuchsreiſe machen wollte, wurde von ihrem 
Ehemann zum Bahnhof gefahren. Jetzt machte ſich 
auch Herr A. auf und begab ſich mit den Sachen 
nach B. Is der Nacht kehrte er von B. nach K. 
in einer Droſchke zurück. Fräulein R. ſprirgt aus 
dem Fenſter, die Arme des Geliebten fangen fie auf, 
und ungeſtört und unverfolzt eilt das flüchtige Paar 
davon. Jetzt har es wahrſcheinlich bereits ein Plätzchen 
gefunden, an dem es in voller Beſchaulichkeit ſutner 
romantiſchen Liebe leben kann. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Stylblüthen.) Was man in blumenreicher 
Sprache alles zu leiſten vermag, bewelſen folgende 
Ausſprüche eines Gelehrten: „Man kann nur dann 
dieſe Sache richtig beurtheilen, wenn man ſie ein⸗ 
mal eingehend mit dem Scheerweſſer der Keltik be⸗ 
leuchtit.“ — „Der Zaßn der Zeit, welcher ſchließ⸗ 
lich alles Leid ſtillt, wird auch über pieſe Wunde 


Dampf.] Gras wachſen laſſen.“ — Eine Zeitung im Regie- 


rungs bezirk Frankfurt leiſtet ſich folgende Diebſtahls⸗ 
geſchichtt: „Eline gute Gans if ein guter Braten, 
dachte jener. Gourmand, und da ſah er tine Gans 
hängen; zwar hing fe etwas hoch, aber er machte 
es nicht ſo, wie der Fuchs mit den Trauben, denn 
ſie wurde ſein und er verſchwand damit. Dlts ge⸗ 
ſchah vorgeſtern Abend im Hofe des Haufıs Gr. 
Scharrnuſtraße 84, denn obſchon die Gaus an einem 
Jenſter der erſten Etage bing, brachte ce ein Dieb 
dennoch fertig, fie herunter zu praltſziren, vermuth⸗ 
lich mit einer Stange. Ziehe ih jede Köchin eine 
Lehre daraus.“ 
Als ein „Zeichen der Zelt“ meldet die 
„Düſſeldorfer Volkszellung“, daß am 3, d. M. in 
der Druckerei ihres Blattes tin Dieuſtmädchen erſchlen, 
um die Adriſſe des in Metz garniſontrenden Licbſten 
auf 100 Kouverts aufdrucken zu laſſen. 

— (Ein zoologiſcher Verein.) In Wien exi- 
firte eine Geſellſchaft, ſchlechtweg „Mittwochs ⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ genannt, weil fe alle Mittwoch ihre Zuſam⸗ 
Scphir, der bekannte, Witz bold, 
wollte auch einmal in die Myſterien dieſer Mittwochs - 
Geſellſchaft einen beſcheldenen Blick werfen, wurde aber 
von derſelben unhöflich binausgewieſen. Mit den 
Worten: „Eure Geſellſchaft beſteht außer acht aben 
nur aus Ochs, Eſel, Schaf“, verließ Saphir die 
Miitwochskueipe. Als er aber von jener Geſellſchaft 
drob angeklagt wurde, bewles er dem Richter 
ſchwarz auf weiß, daß ſeine Behauptung richtig ſel; 
er ſtrich von dem Worte Mittwochegeſellſchaft acht 
Buchſtaben aus — Mittwochs geſel l ſchaf t 
und ſiehe, in der That blieb nur ochs eſel ſchaf. 
Saphir wurde freſgeſprochco. 

Amſterdam, 20. Dezember. Unter dem 
Borfige des Herrn J. Kappiyne van de Copello ward 
jüngſt in Hoorn eine Verſammlung abgebalten zur 
Gründung einer Altlengeſellſchaft für die Verſorgurg 
Londons mit feiſcher holländiſcher Milch. Das Ka⸗ 
pital if auf 1,700,000 Fl. veranſchlagt, zur Ucher- 
fuhr der Milch ſollen eigene Dampfſchiffe erbaut wer 
den und den künftigen Aktionären wird eine Dividende 
von 24 Prozent in Ausſicht geſtellt, bei einem Abſatz 
von etwa 150,000 Liter Milch täglich, ſogar bis 
zu 50 Prozent. Trotz diefer ſchönen Aus ſichten zwei⸗ 
felt man jedoch roch an dem Zuſtandekom men der 


Geſellſchaft. 


daher erhob die Staate anwaltſchaft auch 
die Anklage wegen Majfeſtätebeltirigung. Den Vorſtt 
führte Landesgerichtsrath Simonovicz, der Angeklagte 
wurde von Dr. Jackowski vertheldigt. Ein Thell der 
Berhandlusg, welcher das Vabrechen der Majeſtäte⸗ 
beleidigung betraf, wurde mit Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichleit durchgeführt. Den Geſchworenen wurden von 
dem Gerichte bofe drei Fragen, nämlich die erſte Frage 
wegen vollbeachten die zweiter wegen verſuchter Bunk ⸗ 
notenfälſchung und die dritte wegen Mafeſtätsbeletdi⸗ 
gung vorgelegt. Die Geſchworenen brijahten mit neun 
Stimme dlos die erſte Frage und überreichten zugleich 
dim Borfitenden eine Bitte wegen gelinden Straf⸗ 
maßts. Der Gerichtshof verurthellt en den Angillag ⸗ 
ten zu drel Jahren Kerker. 

— (Ein biſtorlſches Bon mot.) Im der zwel⸗ 
tea Hälfte des paniſchen Erbfolgekrieges illuminirten 
die Pariſer bei der Nachzicht von feder auch un ⸗ 
zwelfelhaft verlorenen Schlacht. Als ſie das auch 
wieder nach der Schlacht det Ramillies thaten, ſagte 
der Marſchall Villars: „Meine Landsleute ſind wir 
die Jeuerſteine! It mehr man ſie ſchlägt, deſto mepr 
geben fie Feuer!“ 

— Ueber den Brand des katholiſchen Waiſen⸗ 
hauſes in Brooklyn liegen detailllitere Berichte vor. 
Danach brach das Jauer im Waſchhauſe aus. Die 
Waiſen kinder lagen bereits im Schlafe und wurden 
von den Nonnen ars den Betten geriſſen und aus 
dem brennenden Gebäude ins Freie geſchafft. Sie 
hatten uicht Zeit, ſich an zulleiden. Dabei herrschte 
eine bittere Kälte und es ſchneite in dichten Flocken. 
Nachdem die meſſten Kinder in Sicherheit gebracht 
worden, erinner e ſich eine der Nonnen, Sch weſter 
May, daß 35 kranke Kinder in dem Hoſpital zu⸗ 
rückgelaſſen worden ſelen. Sie war im Stande, das 
Gebäude zu betreten, allein die Flammen mach ten ihr 
und den kranken Kindern den Ausgang unmöglich. 
Bald darauf wurde die Nonne auf dem Manſarden⸗ 
dach geſehen, worauf ihr ein Mitglied der Feuer wehr 
mit eigener Lebensgefahr von dem benachbarten Dache 
aus filmen ſchweren Ueberrock zupwarf. In dem Be⸗ 
ſt eben, den Reck auſzufang n, verlor fle das Gleich- 
gewicht und ſtürzte in Lie Steaße hinab, wo fie ſchwer 
verletzt aufgehoben wurde und binnen wenigen Stun⸗ 
den verſtarb. Man fürdtt, daß die kranken Kinder 
zumeiſl in den Flammen umgekommen find. Bie 
jegt find 12 Kinderlichen geborgen worden. Das 
Feuer griff mit reißender Schnelligkeit um ſich und 
das Gebäude iſt faſt gänzlich niedergebrannt. Die 
Anfalt barg nahezu 800 Iaf. fen, meiſtens Kinder 
im Alter von 2 — 15 Jahren. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegrapbiſche Depefchen. 

Poſen, 23. Dezember. Wie der „Kuryer 
Pozvarski“ meldet, iſt der einzige von der prtußlſchen 
Regierung vorgeschlagene Kandidat für den erzbiſchöf⸗ 
lichen Stuhl von Gneſen⸗Poſen der Domherr Wan⸗ 
jura aus Pelplin, früher Provinzial Schulrath in 
Danzig. 

Bremen, 23. Dezember. Die Rettunge ſtation 
„Nordermp“ der diutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger telegraphirt: An 23. Dezember von 
der deutſchen Tialk „Zwei Gebrüder“, Kapitän Köppe, 
mit Stückgut von Leer nach Norderney beſtimmt, 
welche auf der hohen Platte ſtrandite, drei Perſonen 
gerettet durch das Rettungsboot „Barmen“ der Sta⸗ 
ton Wiſtland. Starker Nordoſtwind, Rıttungsbont 9 
Stunden unterwegs. 

Stuttgart, 23. Dezember. Die zweite Kam⸗ 
mer hat dle Kirchengeſetzentwürfe mit 48 gegen 40 
Stimmen abgelehnt und den Antrag Rümelin's an- 
gerommen, die Reglerung um die Einbringung einer 
neuen Geſetzvorlage zu erſuchen, durch welche die 
Lücken der beſtehenden Geſetzgedung in einfacherer 
Welſe ausgefüllt würden. Die Kat zoltken cuihlelten 
ch der Alſtimmung und zwar mit der Motlolrung, 
daß die Berathung eise ſolche Wendung genommen 
habe, daß ſich die Fraze als eine innere der evange⸗ 
liſchen Kirche darſtelle; welter erklärten ſte, daß die 
Wledertinbringung eines Eatwurſs, in welchem dem 
Biſchof das Mitaufſichtsrecht über das Klechenvermö⸗ 
gen eingeräumt wied, ela dringendes Bedünfaiß jet. 

Peſt, 23. Dezember. Die Polizei entdeckte 
giſtern in Nrupiſt in der Wohnung einer Frau eine 
ſozialiſtiſche Druckerel, welche nebſt zahlreichen ſozia⸗ 
liſtiſchen Schriften und Manuſkeſplen beſchlagnahmt 
wurde. Der Schriftſetzer Franz Spielmann und die 
Vermietherin der Wohnung find verhaftet worden. 

Pelersburg, 23. Dezember. Bel dem deut⸗ 
ſchen Bolſchafter don Schwrlaſtz fand geſtern Abend 


= 


Lemberg, 18, Dezember. Vor dim hieſtgen ein größeres Diner flatt, welchem der Minſſter des 


Schwurgerſchte hat heute eine Berhartlung in einer 
durch einen Realſchüler vor einigen Wochen begangenen 
Banknotenfälſchung ſlattgefunden. Eduard Tyſchars y, 
Schüler der ſiebenten Klaſſe der hleſigen Realſchule, 
iſt der Sohn eines Gemeindtſchrelbers aus dem hufla- 
tyner Bezirke. Tyſcharely verrieth ſchon in fein 


Auswärtigen, von Giers, mit feiner Gemahlin, der 
franzöſiſche Botschafter Appert, ſowie viele andert 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps und eine großt 
Aszahl ruſſiſcher Generale beiwohnten. 

m, 22. Dezember. Depulirtenkammer. 
Bel der Heute fortgeſetzten Berathung über bie 


Kindheit ein ur gewöhnliches Talent zum Zeichnen und Eiſenbahnkonventlon trat Minſſterpräſtoent Deprttis 


er war auch der beſte Zeichner in der ganzen Real- für die Asnahme eln. 


Der Mlnlſterpräſident ſtellte 


ſchule. In dem Gerichts ſaale befinden ſich zwei feiner ſchlleßlich die Vertrauensfrage und erklärte, daß er 


Oelgemälde, welche darauf ſchließen kaſſen, daß der die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Tages ordnung 
Angeklagte bei eulſprechender Ausbildung ein hervor- acceptire, alle übrigen Tagesordnungsanträge ablehne. 
ragender Künfller geworden wäre. Tyſcharskt, der Dir von Baccarini beantragte Tagesordnung, wonach 
tas nöthige Schulgeld nicht hatte und mit großem die Berathung der Eſſenbahnvorlagen durch die Kam⸗ 
Elend kämpfte, verfiel auf den ſchricklichen Gedanken, mer ſuspendirt werden und eine Rückderwelſung ber- 
fein Talent in verbrecheriſcher Weiſe zu verwerthen. ſelben an die Regierung zum Zwecke nochmaliger 
Er fälſchte mit freier Hand und obne jegliche Werk⸗ Prüfung erfolgen fol, wurde, nachdem bie Regierung 
zeuge fünf Stück Zehngulden⸗Banksoten, welche er in ſich gegen denſelben ausgeſprochen, mit 252 gegen 
verſchiedenen hieſigen Handlungen ausgab. Cine ſechſte 170 Stimmen abgelihut. 


war. Durch den Verſuch des Kaufmanns S. fand, mleth te und mit feiner Frau bezog. In K. 
am darauf folgenden Tage unter Zuzlehung eines Ge⸗ lernte A. die Tochter des Krügers R. kennen und 
ſchäfteſreundes, der Einlöſung des Weckſels ſich zu verliebte ſich ia dieſelbe. R., eln einfacher biederer 
entzlben und die darauf aus gebrachte Pfändung der Landwirth, hatte feiner Tochter wohl eine beſſere Er- 

Kreisſparkaſſe zu Köslin auf die an den Richtsanwalt | ziefurg angedelhen laſſen, als man ſonſt bei uns 

K. inzwiſchen gezahlte Wechſelſumme von 3000 Mark in din Dörſern zu finden gewohnt iſt; dazu wer fie 
iſt die Uebereignung derſelben zunächſt bis zum Aus- ein recht ſchmuckes, feiſches Mädel, trug ſich modiſch 
tage des von dem Rechtsanwalt K. gegen bie pfän- und erregte wohl deshalb bel den anderen Dorſſchönen 
de Kreisſparkaſſe erhobenen Rechts ſtreites auf Auf- Aerger und Neid; fie hieß in ihrem Munde nur die 


